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kultur. Angesichts der 7zunehmenden gesellschai’cl_ichen un auf die Stellen, die wirtschaftspolitischen Ent-
Verflechtung der Arbeitswelt finde die liberale Ideologie, scheidungen fallen. Die zwischengesellschaftlichen Gebilde
die heute weniger 1im Grundsätzlichen als 1m praktischen erhalten als „collectif A  prive 1n eiıner auf demokratischer
Verhalten ine Zew1sse Wiederkehr feiert, keine Berech- Partnerschaft aufbauenden Wirtschaft für den Arbeiıter

un seine Interessenvertr etung, aber auch für das Gesell-tiıgung mehr. ber auch der Sozialısmus auch der
demokratische, SOWeIlt sıch bei dieser Bezeichnung schaftsganze erhöhte Bedeutung.
einen ideologischen Inhalt un nıcht 1Ur eın leeres Zur Intensivierung der Diskussion wurden dieses Jahr

mehrere Neuerungen eingeführt. Neben den speziellenOrt handelt veErmas keine Lösung für die Probleme
anzubieten. Anstelle einer individualistischen oder kollek- Arbeitskreisen gzab die allgemeinen, in denen die
tivistischen Organısatıon der Wirtschaft mu{fß ıne echte schriftlichen Fragen der Teilnehmer beantwortet wurden.
Partnerschaft aller rn Diese Partnerschaft entspreche Neben den Einzelreferaten gab die S0os „Lecon dia-
dem, W as MIt „Construction collective“ gemeınnt 1St. Sie loguee“ miıt Referat und Korreferaten, 1n denen die Thesen
beruht auf eıner SCNAUECN Trennung 7zwıschen prıvatem für die allgemeinen Arbeitskreise entwickelt wurden. S3
un öfftentlichem Bereıch, zwiıschen „collectif prive“ un sätzlıch gab noch Arbeitskreise für bestimmte Grup-

pCH von Fachleuten, die NUr aut Grund besonderer Eın-„collectit publique“, deren jeweils verschiedene Funk-
tiıonen nıcht verwechselt werden dürfen, wennl die rel- ladung zugänglich An Auf diese Weise wollte. man
elit des einzelnen erhalten und die Personwerdung (per- nıcht NUur den Gedankenaustausch 7zwischen Reterenten
sonalısatıon) durch die fortschreitende Vergesellschaftung und Teilnehmern, sondern auch zwıschen den Reterenten
ıcht gefährdet werden soll Damıt für den Arbeıter die cselbst erleichtern un Diskussionsmöglichkeiten 1n Fach-
Möglichkeit treıer Teilnahme amn Autfbau der Gesellschaft kreisen biıeten. Lyon verzeichnete zudem die höchste Teil-
nıcht eine blofß fiktive sel, musse S1e sıch nıcht NUr autf den nehmerzahl se1it der Gründung der Soz1ialen Wochen Sıie

überschritt den etzten Tagen 5000 (davon ungefährpolitischen, sondern auch aut den wirtschaftlichen Bereich
erstrecken: auf den Betrieb, die einzelnen Berufsgruppen 2000 ständige Teilnehmer).

Das Zweıte Vatikanische Okumenische Konzıl
Das Programm der Am 26. Junı hielt die Koordinierungs— berichtete der „UOsservatore Romano“ VO S Juli
Dritten Session Oommissıon ıhre f$ünfte und letzte 1964 Danach umta{lt das SESAMLE och abzuwickelnde

Konzilsprogramm Entwürfte, davon sechs Schemata 1mMSıtzung zwischen der Z weıten un der Dritten Session
des Konzıils ab Auf ıhrem Programm standen die Sche- ursprüngliıchen Sınn des Wortes, sechs Reihen VO  _ „PIO-
InNata über die Kirche (die beiden etzten Kapitel), über posıtiones“ un ein Votum (vgl dazu Herder-Korrespon-
dıe Offenbarung, über die miss1ioNATrISs  e Tätigkeit der enz ds Jhg., 450) Als Schemata 1mM ursprünglıchen

Sınn verbleiben: das Schema über die Kirche, das SchemaKıirche, ber die Gegenwart nd das Wirken der Kiırche
ın der modernen Welt, die Erklärung ber die Juden un über die pastoralen Pflichten der Bischöfe, das Schema
Nıchtchristen. Am Jul: wurde VO Kardıinalstaats- über den Okumen1ısmus miı1t den beiden dazugehörigen

Erklärungen über die Juden und die Nıchtchristen undsekretär amtlich mitgeteilt, da{fß die Dritte Sess1ion
14 September beginnt. Damıt wurde der ursprünglıch über die Religionsfreiheit, das Schema über die Oftenba-
vorgesehene Termın bestätigt. Eın Termın für den Schluß LUNS, das Schema über das Laienapostolat un das
der Sess1ion wurde nıcht angegeben. Doch wurde bereits Schema über die Gegenwart un das Wıirken der Kiırche

Schluß der 7Zweıten Session der November DE 1N der modernen Welt Zu „proposıtiones“ verkürzt WULI-

NAanNnntT, da 28 November der FEucharistische VWeltkon- den die Entwürfe über die Mıssıonen, über die Ostkirchen,
orefß 1ın Bombay beginnt. Im Juli wurden den Bischöfen über die Kleriker (JetZt: De sacerdotibus), über dıe
auch die etzten Schemata zugeschickt, die während der Ordensleute, über die Priesterausbildung und über die
Sommermonate nochmals VO den zuständigen Kommıiıs- Schulen. Hınzu kommt ein „Votum“ über das Ehesakra-
s1ıonen überarbeitet worden MAaTfell. Diese sind mi1t den mMent (nıcht, w1e ursprünglıch hieß, über dıe katho-

lische Schule). Nach dem ın dem gEeENANNTEN Brieft desSchemata, die auf dem Programm der etzten Sıtzung der
Koordinierungskommission standen, iıdentisch. Die übr1- Generalsekretärs festgelegten Programm werden die nNt-
SCH Entwürte bereıits 1im Aprıil den Bischöfen würte 1n folgender Reihenfolge diskutiert: das Schema
gesandt worden. Zugleich MI1t den überarbeiıteten Ent- über die Kırche, das Schema über die pastoralen Pflichten
würten wurden den Vätern die Relationen den Sche- der Bischöfe, das Schema über den Okumenismus, das
mMatia zugestellt, die bereits in der ula diskutiert worden Schema über die Offenbarung. Es folgen das Schema über
sind. An and dieser Relationen können sich die Bı- das Laienapostolat un das Schema über die Gegenwart
schöfe über das Vorgehen der K ommıssıonen un die un das Wirken der Kırche ın der modernen Welt Be1
Gründe für die angebrachten Verbesserungen un rgäan- den ersten re1ı geNANNTEN Entwürfen, die Ja bereits wäh-
ZUNSCNHN Rechenschaft geben. rend der Zweıten Session eingehend durchdiskutiert WOL-

den sınd, handelt sich Hü noch Teildiskussionen.
Dıie Reihenfolge der Schemata Vom Kirchenschema mussen, da LICU hinzugefügt, noch

Mıt den etzten Entwürfen wurden den Bischöfen Wwel diskutiert werden die Kapitel sieben un acht, über die
weıtere, VO Generalsekretär des Konzıils, Erzbischot endzeıtliche Bestimmung der Kirche un: die Beziehung

der iırdischen Kırche ZAUE Kırche der Heiligen un über diePericle Felicı, unterzeichnete Dokumente zugestellt. Diese
enthalten das Programm für die Driıtte Session un die (sottesmutter. Vom Schema über die pastoralen Pflichten
VO der Koordinierungskommission vorgeschlagenen un der Bischöte mussen noch jene Abschnitte diskutiert WeI-

VO apst bestätigten Erganzungen ZUur Geschäftsord- den, die autf Vorschlag verschiedener Väter während der
NUunNns. Über den wesentlichen Inhalt der beiden oku- Zweıten Session VO ursprünglichen Entwurf über die
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Seelsorge dieses Schema eingefügt wurden. Dieses neralsekretariat einreichen. An diese Bestimmung
Schema umta{ißte ursprünglich fünf Kapiıtel, VO denen sıch Zukunft auch die Kardıinäle halten, die bisher
VIier während der Zweıten Session diskutiert worden siınd ohne Voranmeldung das Wort erhielten. Diejenigen Vä-
Der Entwurf umfaßt noch reı Kapitel die, WIC LEr die den beiden Kapiteln des Kirchenschemas, nı
schon berichtet (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhe:; denen die Beratungen aufgenommen werden, Stellung

451) sich gegenüber dem EIStEN; csehr Juristisch gefals- nehmen wollen, sind gebeten worden, 110e Zusammen-
tfen Entwurft durch W pastoralere Dıiıktion auszeıich- fassung ıhrer Referate bereits bıs Z September dem
1en Vom Okumenismusschema verbleiben ZUr Diskus- Generalsekretariat zuzuleiten
S1O11 noch die beiden Erklärungen über die Juden un Die Moderatoren, die die Beratungen eiten, können —
die Nıchtchristen un: über die Religionsfreiheit Da An dem mehrere Väter, die ZU cselben. Thema sprechen wol-
allgemeine Diskussion über diese beiden „declarationes len, veranlassen sıch auf oder ZwWe1 Vertreter
(früher Kapıtel VICLTL un tünt des Okumenismusschemas) CIN1SCNH, die Namen aller sprechen
bereits stattgefunden hat un: die Biıschöfe VO  $ schrıft- Ist Generalkongregation die Liste der vorgemerk-
lichen Eingaben starken Gebrauch gemacht haben, wırd ten Redner erschöpit können die Moderatoren auch sol-
MI relativ kurzen Diskussion gerechnet chen das Wort erteilen, die sıch nıcht OTAauUS gemeldet
Die Tatsache, da{fß die Erklärung über die Juden haben, VOrausgesetzt dafß S1C Namen VO WEeN1gSTENS
Gegensatz den anderen Teıilen des Okumen1ismus- Vätern darum ersuchen Bisher konnte siıch
schemas nıcht bereits schon 111 Aprıl den Bischöfen zugestellt bei der geNaANNTEN Gelegenheit jeder Wort melden, der
worden WAarL, führte verschiedentlich Z Gerüchten, die wünschte Die Moderatoren können Vater auch
Erklärung SC1 der Zwischenzeit ihrer Substanz eraubt ach Abschluß der Debatte bestimmten Gegen-
worden ®  2S Sekretarıat Z Förderung der Einheit der stand das OTrTt erteilen, W ECII1N Namen VO  3 A =  S
Christen LIrat diesen Gerüchten Ende Junı IMNI1TC Er- 70 Vätern darum ersucht un: ZC1ISCH kann,
klärung ENTgCESCNH, der betont wird, SC1 lediglich daß AMNCUE un: nützliche Argumente vorzutragen hat

Bisher konnte sıch auch nach Abschlufß der Debatte ochdarum CHANSCNH, den Entwurt dem übrigen Programm
des Konzıils ANZUPaSSCH (vgl 365 Civilta Cattolica“ jeder WOort melden, wWwWeEeNnN Cr WECNI1IESTENS Namen
18 64 OM In der gleichen Nummer jedoch VON fünf anderen sprechen wünschte.
die Civilta Cattolica darauf hin, da{ß die Gerüchte Schließlich wırd UunNterSagt, ohne spezielle Erlaubnis des
nıcht Sanz ohne Fundament SCWCECSCHL jo @ und berichtet Präsidiums, die beim Generalsekretär einzukommen
VO  w} neuerlichen Interventionen VO  S arabischer Selite 1ST Flugzettel Broschüren un Bücher irgendwelcher Art
beim Heıligen Stuhl der Konzilsaula oder deren Umgebung verteilen.
Die dreı noch autf der Tagesordnung stehenden Der Generalsekretär hat über die Eınhaltung dieser Be-
Schemata INUSSCI1 noch als SaNnze diskutiert werden DDas S wachen
Schema über die Offenbarung, das bereıits nach der Ersten Wıe 11A  $ sıeht wurden die Vollmachten der Moderatoren
Sıtzungsperiode VO  z CISCNS dafür geschaftenen Ge:- Z Zwecke MI“ rascheren Abwicklung der Arbeiten
mischten Kommıiıssıon überarbeiıtet worden WAafrT, wurde, nıcht unmerklich erweıintert iıne Klärune der Kompeten-
nachdem Ende der Zweıten Session wıederum auf BT ber die techniısche Leitung der Beratungen hın-
die Traktandenliste DESETIZT worden WAafrT, VO  ; Aus 1ST jedoch nıcht erfolgt
überarbeitet In dieser dritten Fassung lıegt 1U  e ZATE
Dıiskussion VOTr Der Entwurt über das Laienapostolat,
der och der etzten Arbeitssitzung der 7 weıten SEeSs- Das Z weite Im Rahmen der 550 Jahr-Feier des

anumund dasS1071 (vg]l Herder Korrespondenz ds Jhg 154) VO
Konzil Von Konstanz Konzıils VO  > Konstanz hielt der Wıener

Relator der Kommıissıon für das Laienapostolat Bischof Erzbischof, Franz Kardınal Kön1ig,
Hengsbach erläutert worden War, lıegt NUun, nach noch- {A Juli 1964 Konzilssaal Konstanz est-
malıger Kürzung un Korrektur, dritter Fassung VOT vortrag, dem dıe geschichtliche Bedeutung des KOon-
Das Schema über die Gegenwart un: das Wirken der STtanzer Konzıils würdıgte un autf die Bedeutung dieses
Kirche der modernen Welr wurde auf Vollsitzung Konzıls tür die Problematik des Zweıten Vatiıkanums
der dafür zuständigen gemischten Kommıissıon Junı hinwiıes Wır geben 1er die wichtigsten Abschnitte des
nochmals beraten Die Fassung, die Aprıl vorlag, Vortrags Wortlaut wıeder
scheint jedoch LLUL geringfügıg geändert worden sCinNn ingangs stellte Kardinal Könı1g test 1innn hätte aum
(vg]l Herder-Korrespondenz ds Jhg 452) ach WIC Gedenkteier geladen, ‚ WECNN nıcht der bisherige
VOr scheint dieser Text Väter un: Periten nıcht restlos Verlauf des Zweiten Vatikanums die Beschäftigung IMIT
friıedenzustellen Im Gegensatz diesen Entwürfen dem Konstanzer Konzıl nahegelegt hätte
wırd über die verschiedenen „PropOosit1ON€S nıcht C1SCNS Das Rıngen das Selbstverständnis der Kirche auf
beraten Sie sollen gegebener eıit den Konzilsvätern dem Constancıense erscheint uns WI1IEe C111 ternes Präludium
VO den Moderatoren einzeln DA Abstimmung vorgelegt aut das umfangreiche Kirchenschema, das der nächsten,
werden Veränderungen un Erganzungen diesen e dritten Sıtzungsperiode wıeder dem Plenum vorgelegt
ten siınd also NUr och über den Abstimmungsweg möglıch wiırd ])as Rıngen die Aufgaben des Konzils,

Funktion Leben der Kırche, das Rıngen die
Die Änderungen der Geschäftsordnung anzustrebenden Lösungen SPannt CI ogen VO Kon-

Be1 der Änderung der Geschäftsordnung hat IiNnan sıch auf stanzer Konzıil bıs Zu Zweıten Vatikanum
die Einführung WCNISCI Bestimmungen beschränkt Okumenische Konzıile sınd ıcht VO gleichem
Diese scheinen jedoch SCIMNL, den Gang der Be- Gewicht und yleicher Bedeutung IDITG gyeschichtlichen Um-

beschleunigen Im Gegensatz früher 1INUS- stände haben den jeweıligen Konzılien iNle orößere oder
Ssemnl die Väter, die bestimmten rage sprechen kleinere Aufgabe gyestellt, und die Konzile sind diesen
wollen, iNe Zusammenftassung dessen, W 4S S1IC vortragen gestellten Aufgaben nıcht ı gleicher Weıse gerecht g-
wollen, bereits fünf (früher dre1) Tage vorher beim Ge- worden
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Das Konzıil VO Konstanz WAar das letzte Konzil der Vom Konzıiıl DO  S Irıent ZU Ersten Vatikanum
gyeeinten abendländischen Christenheit. Der 152 SC-
wählte Johannes hatte den deutschen Könıg S12- Auf diese 7zweıtach geänderte Welt seit Konstanz, auf
mund gebeten, alles Cun, die Spaltung der.Christen- die säkularisierte Welt un auf die gespaltene Christen-

heit, reagıert das Konzil VO  5 Irıent miıt einer aktıven unheit beseitigen. Als Schirmvogt der Kirche (defensor
ecclesiae) hatte nıcht 1LUFr das Recht, sondern auch die defensiıven Selbstbehauptung. War Konstanz das letzte
Macht un die Pflicht, ZUT: Wiedergewinnung der Einheit große Konzıil der noch einıgen abendländischen Christen-
sıch einzusetzen. Nach der Aussprache mMi1t dem Papste heit, WTlr TIrıient das letzte 1n der langen Auseinander-
Johannes 1n Lodi entschied sıch Sıgmund mıiıt der csehr SCETZUNG zwiıischen Kaıisertum un Papsttum. In seiner
zögernden Zustimmung se1ınes Gesprächspartners für ein kaiserlichen Periode, das heißt ın der ersten un zweıten
Konzil als eINZ1IgES Miıttel, Ul das zrofße Schisma be- Tagungsperiode, WTr der < a1lser urge un Miıttler der
seıtı1gen un dıe Kirche einen. Denn standen sıch FEinheit. Er suchte das Gespräch mMIiıt den Häretikern un
damals reı Papste gvegenüber, die gleichzeıtig den An- War noch bemüht, dıe Einheıit der Christenheit herzu-

stellen. Als diese scheiterte, trıtt 1in seiner etzten Periodespruch erhoben, legitime Inhaber des päpstlichen Stuhles
sein: Es Wr 1es der 1saner Johannes der der apst als aupt un CGarant der kirchlichen Einheit

avıgnonesische Benedıikt 111 un der römische Gre- ın Erscheinung. An dıe kaiserlichen Tagungsperioden
SO DA schliefßt siıch der päpstliche Konzilsabschnitt. Die römische

Die Aufgabe des Konstanzer Konzils Orthodoxie wiırd gegenüber den Glaubensneuerern ZUrLr
MHMeCUECn Ordnung. Die katholische Kıirche wırd ZUE 'om1-

Konstanz hat 1aber die re1ı Aufgaben, die die Sıtuation
dem Konzıil gestellt hatte, nıcht Sanz gelöst: Dıie ausa

schen Kirche I)as Konzıil wırd ZUr Bischofsversammlung,
die starker päpstlicher Mitwirkung un Einflufß-

uUun10n1s wurde erfolgreich un geschickt gelöst; die au nahme steht. Die zerstorte Glaubenseinheit War nıcht
fidei us gewaltsam entschieden: die Au reformatıo- mehr FELLCN,; aber die katholische Kirche erfüllte
N1IS blieb ungelöst, belastete weıter die Kirche un trıeb Leben Die innere Kırchengeschichte Wr bıs 1n die
100 Jahre spater 1n dıe schwere Krise. Jüngste Gegenwart 1mM Grunde nıchts anderes als ine tort-
Damıt 1n Verbindung steht der Anbruch einer uen dauernde Durchführung des Irıenter Retormwerkes. In
Welt, die miıt iıhren Wurzeln 1n das beginnende Jahr- dem VO Bellarmıin de Torquemada entwickelten Kır-
hundert zurückreicht. Die kırchliche un: politische Unmnı- chenbegriff trıtt die rechtliche Seıite stärker hervor, die
versalıtät zerfällt, un das Selbstbewufstsein der Natıo-
Ne  3 beginnt erwachen. Das Aufkommen der National- Bedeutung der ökumenischen Konzilien trıtt stark Zzurück.

Den Konzilien gegenüber wırd das ordentliche Lehramt
AAn zündet ine 1LEUC eıit d das städtische Patrızıat der MmMIt dem apst 1n Gemeinschaft stehenden Bischöfe
trıtt allmählich als NEUEC soz1ıale Schicht 1n Erscheinung.
Das empirisch-ınduktive Denken beginnt sıch VO  3 Reli-

besonders hervorgehoben.
Der nachtridentinische Katholizismus r  erreicht seıinen

Z10N und Metaphysik dıstanzıeren, der Mensch trıtt 1n Höhepunkt 1n der detensiven Haltung der Ersten Vatı-
den Mittelpunkt. Die Säkularisierung des Weltbildes wırd
vorbereitet. Mıt Kopernikus StUrzZt das alte Weltbild,

kanıschen allgemeinen Kırchenversammlung gegenüber
dem Ansturm der Zeıitirrtümer. Dıie Einheıt un GE

un: die heute gyültıge Vorstellung VO Weltall wırd schlossenheit der ımmer mehr zentralistisch geleitetengrundgelegt, un spater legt Descartes MItT seiner Philo- Kırche wıderstehen wırksam den antıichristlichen philo-sophie das Fundament für die Herrschaft der technisch- sophischen Systemen der Neuzeıt, dem Rationalismus,
naturwissenschaftlichen Weltanschauung. Das psycho- dem Agnost1z1smus, dem Pantheismus un dem virulent
logisch betrachtete Subjekt erhält den Vorrang VOL dem gewordenen Materialismus. Damıt WAar gleichzeitig VOCI-
Objekt. bunden die Herausstellung der geistlichen Gewalt des
Dıie Kırche des Spätmittelalters erleidet 7zudem schwere Papstes, W as den Verlust der materiellen Positionen ZUuUr
macht- un prestigemäßige Einbußen. In der Auseın- Voraussetzung hatte.
andersetzung zwıschen Bonitaz VIIL. un Kön1g Philipp In beiden Konzilıien, sowohl 1mM TIridentinum w1e 1
VO  ; Frankreich sıegte der Köni1g über den apst Dıie Ersten Vatikanum, kam aber auch um Ausdruck, da{
päpstliche Machtstellung hatte sıch überspitzt un WAar 11a  — sıch noch nıcht lösen konnte VO  e eiınem 1Ur abend-
zerbrochen. Miıt dem Könı1g Phılipp sıegte der moderne ländischen un 1Ur unıformen Denken. Man konnte da-
sSOUveräane Staat. Diıieser 1St CS, der dann dem Papsttum mals noch nıcht richtig verstehen oder erfassen, daß
die Leıtung des Abendlandes AaUS der and nımmt. Christentum un Kırche in verschıiedenen geschichtlıchen
Zur Zeıt, als Ludwig der ayer MITt Johannes Phasen sıch auch verschıieden auspragen können. Eın
rang, schrieb Marsılıus von Padua seinen „Defensor Pa- wirklich geschichtliches Denken WAar noch nıcht hin-
“  C1S die radıkalste kirchenpolitische Schrift des Mittel- reichend ausgebildet. TSt aut dem Zweıten Vatikanum
alters. Ausgehend VO  = den Gedanken der Volkssouve- beginnt INa  w 1n Weltkategorien denken un sıch
ranıtäit un: beeinflufßt VO  - der Staatsauffassung der die Erkenntnis durch, daß der Zentralismus nıcht mehr
Ghibellinen un französıschen Legiısten, verwirft den die Bedeutung hat WwI1e früher
Herrschaftsanspruch des Papstes über Staat un Kırche

Dıiıe Sıtyuatzon des 7 q@weıten VatikanumsEr spricht dem weltlichen Herrscher geradezu iıne direkte
un: oberste Verfügungsgewalt über die Kırche Dem Im 7 weıten Vatikanum wiırd sichtbar, w 1e€e sechr sıch die
EXiIrem hierokratischen wırd der EeXiIrem demokratische Sıtuation der Kırche ın der Welt oder der Welt gegenüber
Standpunkt entgegengestellt. Er barg Sprengstoff für gyeäindert hat, w 1e sehr die Welt ine andere geworden ISt
die kirchlichen Auseinandersetzungen 1n der Zukunft. Das gilt V der Wiıssenschaft un Technik als Faktoren
Er kommt ZAULTE Auswirkung auch 1n der Reformation, dieser AÄnderung. Das oilt VO Denken der Menschen
durch dıe die Welt des Konstanzer Konzzıls iıhren schwer- ebenso w 1e VOINl ıhrem Lebensrhythmus. uch die außer-
SsSten Sto{iß erhält. Das unum COFrDUS christianum brıicht christliche Welt ISt gewandelt. Dıie oroßen nıchtchristlichen
entzwel. Völker Afrıkas und Asıens siınd aktiv 1n die Geschichte
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eingetreten. Die nichtchristlichen Religionefi Lretfen 1n w1ıesen hat, klingt das 1n der geschichtlichen Perspektive
ihrer Eigenschaft mehr 1ın Erscheinung un zwıngen ZUT w1e i1ne Antwort auf die 1n Konstanz un spater often-
Konfrontation. Dıie nichtchristliche Menschheit vermehrt gebliebenen Fragen, 1n denen och keine volle Wahrheits-
sıch stärker als die Christenheıt. Ja die ZesamMtTtE ausSsSasc über das Wesen der Kırche gelang
Christenheıit befindet sich in einer anderen Lage als bisher.
Die territoriale Trennung der Konftessionen kommt rsprung der honziliaristischen Idee
eiınem Ende 1le christlichen Kirchen befinden sıch 1n Im Jahrhundert des Kampfes die hierarchische Macht-
einer Art Diasporasıtuation. Die Okumenische ewegung
als Sehnsucht nach der VO Herrn gewollten Einheit 1st stellung VO  3 Kirche un: Papsttum ın der zeeinten Welt

der abendländischen Christenheit wurde der kanonistische
Z.U erstenmal ın diesem Ausma{fß vorhanden. Kırchenbegriff ausgebildet; och bevor seine theologischeDie AÄAntwort des Zweıten Vatikanums aut diese Welt 1St Ausarbeitung möglıch WAar., Vielleicht 1St INan dadurch der
posıtıver, anders als die defensive Haltung VO  3 Irıent einseıtigen spirıtualistischen Auflösung des Kirchenbegrif-un dem Ersten Vatikanum gegenüber der damalıgen fes eNtIgANZCNH, w1e ıh Wiclit un Hus VMETrUKAtCH, die 11ULT
Welt Nıcht durch den zußeren Druck VO  z Zeıitirrtümern ıne unsıchtbare, pneumatische Kirche der Prädestinierten
1St das Zweıte Vatikanum einberufen worden. Die Kirche annahmen un deswegen Hierarchie un Christentum ab-
wurde nıcht VOIN außen, sondern VO ınnen 1mM aps ehnten. Der kanonistische Kirchenbegrift fand seine
Johannes ZU Konzıl gedrängt, das Wort (zottes Ausbildung un praktische Anwendung 1mM SOgeNaANNTtENbesser un allseitiger verstehen, dıe Wahrheit über hierokratisch-papalistischen Kirchenbegrift, der den apstdie Kirche umtassender auszusprechen, die Froh-

ZU alleinıgen aup der Christenheıit un: ZUr Quellebotschaft wirksamer verkünden einer Welt, die heute allen Rechtes machte, dessen Wıille höchste Norm be-
aufnahmebereiter se1in scheint als früher. Wır dürfen deutete. Dies nıcht U 1mM Verhältnis VO  3 Kırche un
nıcht übersehen, da{fß sıch die Kırche auch in diesem KOon- Staat 1mM Sınne einer directa, sondern auch 1m
zl der Wahrheitsfrage stellen mu{
Wenn eıne theologische Journalistik be1i aller AÄn- Organısmus der Kiırche se1?>st: Der aps 1St Inbegriff der

Kıiırche
erkennung der großen publizistischen Wirksamkeit und Als Gegenpol dıe exXxirem papalistische Kirchenidee
iıntormatıven Ausstrahlung stark 1n die Rıchtung entwickelte Marsıilius VO  e Padua (20 Jahre ach der Bulle
pastoraler Anweısungen durch die Kirchenversammlung AOnam Sanctam“, 1n seınem „Detensor pacıs“drängt, annn das Konzıl dıe Wahrheitsfrage nıcht eınen demokratischen Kirchenbegrift, der den prinzipiel-zurückstellen. Fuür praktisch-pastorale Anweısungen len Unterschied 7zwischen Klerikern un Laıen leugnetbraucht 114  z 1m Grunde keine allgemeine Kırchen- un sıch die hierarchische Struktur der Kırche über-
versammlung. Die Geschichte Sagt Je eindrucksvoller haupt wendet. Miıt dem kanonischen Recht verwirft
eın Konzıil die Wahrheitsirage gestellt hat, desto wiıirk- auch jeglichen Herrschaftsanspruch des Papstes un wird

ISt BCWECSCNH durch seine Berufung auf das Konzıl 7A00 Schrittmacher
Zudem 1St eın Charakteristikum UMNSGIEI: heutigen all- der konziliaren Doktrin. Fur Marsılius un se1ine An-
gemeınen Kirchenversammlung, daß S1Ee sıch bemüht, die hänger 1St die Hierarchıie bloß geschichtlıchen, nıcht gyOtt-Welt verstehen. Die heutige, AaUusSs regionalen Kultur- liıchen Ursprungs.kreisen 1NSs werdende Welt wırd nıcht als Gegnerın, SOI- Als Ausgleıch 7zwıschen papalistischer un demokrati-
dern als mündıg gewordener Partner betrachtet. Dıie scher Kırchenidee entwickelte sıch 1 Laufe des Jahr-wissenschaftlich Orjıentierte Welrt wırd pOSItLV hunderts ımmer mehr eın konziliarıistischer Kiıirchen-
un pOSItLV angesprochen. Dıie Art un Weıse, w1e in —_ begrift, der wI1e der papalıstische AaUuUSs einer 2aNO-

Tagen auf der allgemeinen Kirchenversammlung nıstischen Schau der Kırche hervorging un auf dem
Primat un Episkopat, sacerdotium un Laıen behandelt mittelalterlichen Repräsentations- un Korporatıons-werden, gleicht einem Hinabs;eigen, einem Hingehen der gedanken aufbaute. Dadurch da{ß se1it Begınn des Jahr-Kırche ZUur Welt hunderts, VOTL allem durch Marsilius VO Padua un Wiil-
Die Einschätzung der nichtchristlichen Religionen wandelt helm VO Ockham, demokratische Ideen ımmer stärker
sıch, und diese Wandlung trıtt auf dem Zweıten Vatı- 1n die Kirche Eıngang fanden un auf die Kirchenvertfas-
kanum ın Erscheinung. Der 1inweıls auf den allgemeinen SUunNns angewandt wurden, bekam dıe konziıliare Doktrin
Heilswillen (zottes ISTt ZW ar kein Ersatz für das ODUS ıhre revolutionäre Begründung un WirkungOperatum, das den nichtchristlichen Religionen fehlt ber
die Bewertung des OPDUS operantıs eröftnet u11l LLEUC VWege, Dıie K onstanzer Dekrete
un: WIr verstehen, daß 1n den nichtchristlichen Religionen
Wahrheitselemente vorhanden siınd, die Z persönlichen In der Verfolgung un Ausführung der konziliaristischen
Heilsakt helfen können. uch die außerkirchlichen eli- Empfehlungen erlie{ß das Constancıense Aprıl 1415
y10nen sınd nıcht ausgeschlossen VO allgemeınen Heıils- nach der Flucht Johannes’ das Dekret Haec

SANCLA, 1n dem folgendes bestimmt wiırd: Das General-wiıllen CGottes. Die Einrichtung eınes Sekretarıates
für die nichtchristlichen Religionen 1St einerselts ıne konzıl repräsentiert die katholische Kiırche Das (GGene-
Frucht des Konzıls, anderseıits ein Ausdruck der gewandel- ralkonzil hat seıine Gewalt unmıiıttelbar VO  - Christus.
ten Konfrontation. Die weıtere Folge al dieser ınge Dem Generalkonzil hat jeder Stand 1n der Kirche, auch
ISt nıcht 1Ur die überraschend oyroße Weltresonanz des der päpstliche, gehorchen 1in Sachen des Glaubens, ZUuUr

Zweıten Vatikanums, sondern auch dıe Tatsache, daß die Beseitigung des Schismas un der Reform der Kirdue
Kırche heute mehr als früher gyehört wiırd aup un: Gliedern.
Man ann SAagCH, daß alle Konzilien un das Verständnıis Dıieses vielgenannte Dekr|‚et Haec SAaNnNCLAd x1bt die klas-
der Kirche rıngen un dies als Grundanliegen aller Konz1- sische Formulierung der konziliaren Doktrin un iıhre

These VO  \ der Superiorität des Generalkonzils über denlien 1STt. Wenn Paulus NT in der Eröffnungsansprache VOLIL

Begınn der Zweiten- Sitzungsperiode auf die Kirche als wieder. Es Wal damals ohne Z weıtel ıne s1tuations-
Zentralthema des Zweıten Vatikanischen Konzıls hinge- bedingte Notmaßnahme, durch die das Konzıil taktisch
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über Johannes der der drei Papste War, VO Konstanz und das Anliegen VO Vatikanum,
richtete. aufgreift un inneren- Ausgleich bringen VOI-

Zur eıt 1ST wieder die rage aufgeworfen worden, ob das sucht. Eın solcher Ausgleich können W IL heute
Dekret Haec SAaNCLAa durch Martın oder dessen Nach- AScCcH 1ST vorbereıtet worden durch dıie Erneuerung der
folger bestätigt un: damıt auch heute als konziliares Do- Ekklesiologie, WIe Sal 1111 19 Jahrhundert nıcht zuletzt
kument gültig SCc1 Daftfür sprechen sich VOLF allem AUusSs de Tübıngen durch Möhler, begonnen wurde un Mystıcı
Vooght OSB und Prof Küng VO Tübıingen Ich schließe 1US XIl Höhepunkt erreıichte
mich der allgemeinen Meınung All, WIC SIC VO Jedin un Das 11 Vatiıkanum 1ST auf 146 NEUEC historische un theo-
311 Heythrop Journal April un anderen logische Sıtuation gestoßen un dadurch eichter der
vertreten wiıird die daran festhalten, dafß die konziliare Lage, die Synthese VO Konstanz un dem Vatıkanum
Gültigkeit dıieses Dokumentes nıcht 1STE ıne Be- versuchen. Dıe Kırche des 11 Vatiıkanums fühlt sıch
kräftigung dieser Meınung findet sıch N: allem der stark NUS, sıch der Welt VO heute aufzuschließen
Tatsache, daß dıe Konzilsväter selber sıch VO apst Gre- un iıhr weder defensiv och NEZALLV, sondern POS1ULV
SOI X4 dem aps römischer Obedienz, UuUerst AULO- gegenüberzutreten Im sicheren Besıitz der Lehre des Va-

ließen, bevor SIC SC1NECIN Rücktritt annahmen. tikanums, wodurch das Einheitsprinz1ip der Kirche Nnfier-

Es scheint INILr also festzustehen, da{ß MC formelle Bestä- mMauert wurde, annn na  $ heute ohne konziliaristische
UguUung des Dekretes durch Martın oder ugen nıcht oder episkopalistische Tendenzen fürchten iMNUusSsenN

IST. Auf der anderen Seıite 1ST ohl auch den regionalen Bischofskonferenzen orößere Selbständig-
richtig, da{fß dıeses Dekret ormell 111C außer raft QESETZT eIit 1NrTraumen un: gyesunde WI1C notwendige Dezen-
wurde. tralisation 1115 Auge fassen Denn das 11 Vatikanum hat
Neben dem Dekret Haec S$AaNnNCLAd erliefß das Konstanzer bereıts grandıosen Manıitestation der kirchlichen
Konzıil Oktober 1417 das Dekret Frequens das be- Einheit un Prasenz der Universalkirche geführt die nıcht
SLLIMMET da{fß allgemeıine Konzilien periodischen Ab- LLUT der Unitormität sondern auch Pluralismus ıhrer
ständen gehalten werden sollen Die Absıcht W ar ohl vielfältigen Formen beeindruckt
e1in Gegengewicht den päpstlichen Absolutismus Dıe Vorstellung, welche die Konzilsväter heute VO  3 ihrem
schaften un: W geordnete Kirchenreform 1€- Konzıil haben, oreift einer  1fS nach dem Anliegen VO  —

TeNMN Im Siınne dieses Dekretes Wareinl solche regelmäßigen Konstanz, ausgedrückt Dekret Frequens Denn 1ST

Kirchenversammlungen ständıgen Einrichtung der VWunsch den Konzıilsväter heute oft aussprechen, da{fß
Uun: Teil der Kirchenverfassung geworden. Aus C1N Generalkonzıil Ööfters un nıcht 1Ur alle 100 Tahre
dem Konzıil WAAaTiec CIn Kirchenparlament geworden, das statthnden oll Ja, auch das richtige Anliegen des Konz1-

larısmus VO Konstanz wiıird heute wieder TE GeltungKontrollinstanz auch für das Papsttum hätte
werden können Man cah eben damals e Reform der gebracht der Diskussion über die Kollegialıität der Bı-
Kirche NUr auf dem Wege Änderung der kirchlichen schöte un: der Herausstellung der höchsten Autorität
Verfassung un: Beschneidung des päpstlichen Zen- des INIT dem Papst versammelten Konzıils Dıie große
tralismus VDas Dekret Freguens wurde 111e aufgehoben, Weltresonanz des bisherigen Konzilsverlaufes hat der San-
aber VO  e den Papsten nach ersten Versuchen Zzen Kirche csehr großen Prestigegewınn gebracht
Martın auch N1ie durchgeführt Dıie noch nıcht beendete Diskussion über die Kollegialıtät
Ahnlich W1C INa  - früher den hierokratischen und pPap Bischöfe beabsichtigt nıcht 1N€e Korrektur, sondern
listiıschen Kırchenbegrift überspitzt hatte, überspitzte inNe Erganzung des Vatikanums. Dieses Anliegen 111
in  - die konziliare Idee auf dem 7wölf Jahre spater IL- besagen, da{(ß die Kiırche heute nıcht TT patriarchalisch
findenden Konzıl Basel un MItTt dem kläglichen Ende geleitet werden kann, weıl die 1115 werdende un zugleich
dieses Konzils hat auch die konziliare Idee iıhre Wirksam- dıfferenzierte Welt durch das Bischofskollegium der
eıt eingebüfßt Kirche reprasentiert werden soll Dadurch ergibt sich 1Ne

Auft dem Konzıil VO TIrıent War der Konziliarısmus als verstärkte Wirksamkeit des obersten Guberniums un
Konzilsıdee bereits 1Ne Episode Rande der Kırche HNS Vervielfältigung der Kontakte ZUr Welt Darın S5D
Die Konzilsidee des Tridentinums 1SE nach dem zentralen gelt siıch also heute das gesunde Anliegen des damaligen

papalen Kirchenbegriff ausgerichtet Dalß Konziliarismus, W 1 ıh: die besten den Konstan-
gemäßigten Konziliarısmus auch echte un UTE Anliegen ZeT Kirchenmännern vertfreten haben, W 1e ıh R1 (usanus

verstand ohne den Verdacht häretischer Gesinnungenthalten SC11H können, WAar den Blicken entschwunden
un: wurde auch als Diskussionsmöglıchkeit nıcht Be- geraten
tracht SCeZOBCN Der Zug A Mıtte, ZUr coincıdentia OPppPOS1LOrUmM, auf
In der Vatikanischen Kırchenversammlung findet die dem heutigen Konzıil besteht theologisch der Polarıität
Irıienter Konzilsvorstellung ICN Höhepunkt durch die 7zwıschen göttlicher Autorität un menschlicher Freiheit
Ausrichtung auf ıJeENCN Kirchenbegrift, er  4 Papsttum ekklesiologisch organıschen Zusammenwirken VO

den Inbegrift der Kirche siıeht . Papsttum un Bischof VO Klerus und Laienwelt
Extreme Einseitigkeiten lösen aber Reaktionen 4US

Das gilt sowohl VO Konziliarısmus Kon-
anZ, der Basel scheiterte, W IC VO Inter- Okumenische oten VWiıe VErSAaANSCHCH Jahr haben auch
pr  n des Vatıkanums, als ob der Summus Ponti- Konzil (II) VOr der Drıtten Session des Zweıten
iex allein die Kirche sCc1 Extremismus bedeutet auch Vatikanıischen Konzils verschiedene Beobachter-Dele-

Verarmung gyıerte der anderen cQhristlichen Kirchen ausführliche
Voten veröffentlicht, ıhre Posıtionen bestimmen

Ausgleich der Gegensätze au} dem 7 ayeıten Vatikanum un die weıtere Diskussion beeinflussen (vgl ds Jhg
Das I1 Vatıkanum scheint INr wıeder ZANT: lebensvolleren 43 * Dabei 1ST beachten, daß die Schemata 1-

Mıtte der Konzilsidee tendieren un AI coincıdentı1a schen überarbeıtet worden sind diese Überarbeitung aber
OP  um anzustreben, ındem beides, das Anliegen den j1er resu.  en Stellungnahmen noch nıcht be-
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rücksichtigt 1St. Wır berichten A e D unter dem dische Auffassung des Primates 9 un: 5 1St
Tıtel „Okumenisches Konzilsecho“;, das 1mM etzten Heft darum durchaus möglıch, dafß das Amt des Papstes ine
(S 550) mMIıt einer beachtlichen Stellungnahme VO  z} Pftarrer 1NEUEC Erscheinungstorm erhält“
Dr Lukas Vischer, einem der Beobachter des Weltrates Sodann wırd Schema bemängelt, könne „IUX mit
der Kırchen, schlofß. Aus den Presseauszügen WAar nıcht Mühe die Tatsache nehmen, da{fß die nichtrömischen
ersichtlich, da{fß S1e einem umfangreichen Votum über das Kirchen auch sıch verbunden sind“. Rom verstehe
Ergebnis der Zweıten Session NinOomMmME WAar. Das erwiıes den ökumenischen Dialog bilateral mıt den einzelnen
sıch erst bei Erscheinen des Urgans des Weltrates, The Mitgliedskirchen des Weltrates. Schließlich erOrtert Dr
Ecumenical Review“ Nr 4, 378—394), Als der Vıscher das Dokument VO  3 Odessa mMI1It seliner entschiede-
anz' Aufsatz: „Koman Catholic FEcumen1ism and the 111e  3 Antithese Z Bethlehemrede des Papstes (vgl Her-
World Councıl otf Churches“ un seine deutsche ber- der-Korrespondenz ds Jhg., 324 Dann tolgen dıe
SETZUNg 1n „Okumenische Rundschau“ vorlagen (Heft D Bedingungen für ine usammenarbeit zwıschen dem
1964, 221—236). Weltrat der Kırchen unRom, über die WIr 1mM etzten Heft
Gleichzeitig erschienen reı andere Voten, über die 1er berichtet haben Sie stellen, 1m Zusammenhang miıt den
mIit den Erganzungen AUuUSs dem Votum VO  - Dr Vischer übrigen Voten gesehen, oftensichtlich ein abgestimmtes
berichtet werden soll, zumal eine: Art Leıitlinie der Oöku- kirchenpolitisches Ziel des Weltrates dar (vgl auch die
menischen Politik daraus entnehmen 1St. y  he Ecu- Meldung über dıe Tagung in Tutzıng, ds Heft, 564
menical Review“ veröffentlichte als erstes eın Votum VO  - Unklarheiten ımm Schema E Ecclesia“Prof Dr Nıkos Nıssıotızs, Stellvertretender Direktor
des Okumenischen Instıtuts 1in Bossey bei enf und Be- Dem Rang des Verfassers ach das bedeutendste Votum
obachter-Delegierter des Weltrates für seine orthodoxen 1St das VO  e Prof Skydsgaard. Dieser funglerte beim Emp-
Mitglieder, dem Tıtel „JIs the Vatıcan Councıil fang der Beobachter-Delegierten durch den apst als
Really Ecumenical?“ (S 357 —377). Dieser Aufsatz deckt deren Sprecher (vgl Herder-Korrespondenz ds J.
sıch icht SAalız mMIt einem anderen VO  a Nıssıoti1s in 149; eine weıtere Stellungnahme eb Er hat seine
„Kerygma un Dogma  CC (Heft 3, 1964, 153—168): damals gehaltene Ansprache 1er weiter ausgebaut und
5  1e Ekklesiologie des Zweıten Vatikanischen Konzıils 1n behandelt VOT allem das Schema „De FEcclesja“ mIit seinen
orthodoxer Sıcht“ In der gleichen Zeitschrift geht VOTAaUS Veränderungen für die Zweıte Sess1i0n. Er begrüßt CS, dafß
das Votum VO  > Prot Skydsgaard, Konzilsbeob- VOTLT das Kapitel über die Hierarchie das 7zweıte ber
achter des Lutherischen Weltbundes, „Vom Geheimnıiıs der das olk Gottes eingeschaltet wurde. Herausgehoben
Kırche“ (S 137—152), un folgt ein Votum VO  - Prot wırd auch der Abschnitt VO  = der „auf Erden pilgernden

Kırche“. ber nach seiner Ansıcht werde noch csehr dieEdmund Schlink, Konzilsbeobachter der „Evangelischen
Kırche in Deutschland“, über „Das Rıngen einen Communı10 des Leibes Christı MmMIiIt der sichtbaren, gesell-
römisch-katholischen Okumen1ismus 1m I1 Vatikanischen schaftlichen Größe der römisch-katholischen Kırche ıden-
Konzil“ ® 169—191). tiıfiziert. Dies stehe 1n einem nıcht geringen Gegensatz

Dıiıe öhkumenische Dynamik mehreren Konzilsreden, »” deutlich ZESAQL wurde, dafß
die Realität des Leibes Christi dıe Grenze der sichtbaren

Es 1St siınnvoll, zunächst die 1m etizten Heft gemeldete Kiırche überschreite. Das Geheimnis der Kırche SPIENSC
Inıtiatıve VO Dr Viıscher, die den Schlu{fß se1ines Auft- die Grenzen ihrer kanonıschen Verwirklichung“ So
Satzes ildet, erganzen. In der Hauptsache wırd das findet Skydsgaard „1N der römisch-katholischen Ekkle-
Schema „De Oecumen1ismo“ einschliefßlich der Diskussion siologie 1ne Unklarheit oder Unsıicherheıit, W E1l nıcht
darüber analysıert, un: ZWAar miıt einer bezeichnenden o einen Wıderspruch“, der auf dem Konzıl ZzZutlage
Tendenz. Vischer meınt, der Text des Konzils dürfe nıcht un weder theologisch noch praktisch bewältigt
überschätzt werden, weıl hernach auf die Praxıs der worden sel. Das hierarchische Prinzıp werde csehr stark
Bischöfe ankomme, w 1e sıe'dıe ökumenischen Beziehungen hervorgehoben.

den ıhnen benachbarten Kirchen regeln. „Wenn darum Wiıe schon ın seiner ede VOL dem apst stellt Skydsgaard
die römisch-katholische Kirche wirklich das Wagnıs auf abermals test, daß dem römisch-katholischen Kirchen-
sıch nımmt, 1ın ıne bleibende Beziehung den nıcht- begriff die Hımension der Geschichte fehle. Er zıtlert e1in
römischen Kirchen r treten,. mufß s1e damıt rechnen, da iın Deutschland wenı1g bekanntes Buch VOIN Yves Con-
in der Begegnung selbst die jetzt formulierten Grund- '  T „Pour un  D Eglise et pauvre“ (Parıs
satze durchbrochen werden“, wı1ıe andere Kırchen deutlich erkannt sel, da{ß$ der Faktor eıit Wa
sıch erfahren haben Es wırd hier offen zugegeben, für die Entwicklung der Kirche bedeutet. Entwicklung se1
dafß die Anstrengungen des Weltrates der Kirchen un der aber zugleich Entscheidung, Versuchung, Schuld ES tehle
Konzilsbeobachter darauf gerichtet sınd, die römisch- leider iın der apologetischen Darstellung der Kirche „die
katholische Kirche 1n ihre ökumenische Dynamik hinein- Dımension der Schuld“, dıe Geschichte des Versagens, des

Abfalls, des Kreuzes un der Begnadung (145fzuziıehen, deren Ziele 1961 1n Neu-Delhi: cehr VdaC for-
muliert wurden. Nıcht biblisch begründeter SakramentalismusDie Hauptkritik Schema geht, w 1e schon rühere
AÄußerungen Dr Vischers un des Generalsekretärs Dr Angesıchts der Bestrebungen, dıe Kırche als Leihb Christ1
Visser ooft erkennen lıeßen (vgl Herder- Korrespon- durch den sakramental verstandenen Episkopat ronsti-
denz ds Jhg., 309 un 476 dahın, da{fß Rom nicht tujlert denken, fragt Skydsgaard, „ob die römisch-
anders könne, als sıch cselber als Mittelpunkt der Iku- katholische Ekklesiologie, w 1e S1E auch 1mM Schema über
menischen ewegung verstehen, weil sıch noch als die Kirche Wort gekommen 1St, nıcht doch VO eıner
die eiNZ1g wahre Kirche betrachtet, auf die hın sıch alle nıcht in der Heiligen Schrift begründeten sakramentalen
anderen ausrichten mussen. Dieser Anspruch bilde eın Dıiımension »  N 1St; die schwier1ig macht, einer

rechten Auffassung VO Worte Csottes kommen“schwerwiegendes Hındernis, obwohl „das Konzıil oroße
Anstrengungen gemacht hat, dıe verengte, allzu Jur1- Allerdings musse sıch auch dıe evangelische Ekklesiologie
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fragen lassen, ob ıhre Auffassung Vom Worte Gottes möglicherweise iıne ZEWISSE Verschiebung iın die bisherigeimmer eıine rechte Auffassung VO Taute un Abendmahl zentralistische Ausübung der höchsten Kıirchengewaltermöglıcht. „Es tällt uns schwer, einzusehen, dafß das durch Beteiligung eiınes Bischofsrates bringe, aber ıne
Schema VO  - der Kirche hier iıne wirkliche Hıltfe sein dogmatische Abschwächung der unıversalen päpstlichenannn Dafür gyeht sehr VO eıner ıcht geklärten, AUS Jurisdiktions- un untehlbaren Lehrgewalt werde damıt
der kirchlichen Tradıtion In  enen Auffassung Aaus, nıcht erfolgen.

der die nNneuUeEe Unterstreichung des Wortes (Gottes ıcht
Ungenügende Maßstäbeohne weıteres paßt, WwWenn der Ausdruck ‚Wort Gottes‘ 1m

vollen Sınn ZUrFr Geltung kommen SO Gegenüber der Schlink kommt dann auf se1ne bekannte Klage ZUrück,
Dımension der Geschichte un: des Wortes Gottes se1 das daß das Schema „De Ecclesia“ VO1 den nıchtrömischen
Schema „blaß un weıich“ Die eigentliche, zugleich ekkle- Kirchen Sanz absehe, 1n denen die nichtkatholischen
s10logische und ökumenische Aufgabe se1 darın noch SAl Christen die Taufe empfangen, während das Okumenis-
nıcht angegriften worden. Mıiırt Dr Vischers Inıtiatıve musschema hier realistischer sel. och der Ma{fistab A0
gleichziehend, schlägt Skydsgaard VOT, INa solle VO  - Beurteilung der nıchtrömischen Kırchen se1 in erster Linıe
beiden Seliten her begreifen versuchen, W as die Retor- die Wirklichkeit der römisch-katholischen Kirche un
mMatforen „ Wort Gottes“ meılinten: „Das Schema VO  - nıcht die Heıilıge Schrift, un leider werde ine quantı-der Kırche mu 1n eın solches Rıngen das echte Ver- fizierende Bewertung angewandt, U1 SaSch, wıieweılt
ständniıs VO Verhältnis zwıschen Wort un:! Sakrament diese Kıiırchen mMI1It der wahren Kırche übereinstiımmen.
hineingestellt werden. Dies erfordert einen theologischen Schlink macht aber darauf aufmerksam, dafß siıch sowohl
Eınsatz VO beiden Seıten, un: ZWAar mu{ gemeınsam 1im Okumenismusschema als aAuch innerhalb der Konzıils-
unternommen werden“ diskussion darüber Aussagen finden, die eın solches QUan-

tiılzierendes Denken durchbrechen un VO unmiıttel-„Völlig unzureichend . baren Eindruck des Christuszeugnisses, der sakramen-
Sodann zeıigt Skydsgaard Verhältnis zwıschen Kirche talen Frömmigkeit un des Martyrıums bei den getIrCNN-un: eich Gottes, daß in der katholischen Lehre „die ten Kiırchen bestimmt sınd Hıer se1 annn der Ma{ßs-
Religionsperspektive etztlich anthropozentrisch, nıcht stab 1e] unmıttelbarer christologisch un pneumatolo-theozentrisch orjıentiert“ se1 Die Bibel se1l eın 21SCH, ELWa be1 Kardıinal Rıtter VO  e St Louı1s ufs
mystısches Religionsbuch, das uns den Weg Aaus$s der nıed- Ganze vesehen aber se1 der Ma{ßstab Z Beurteilung der
rıgen Menschenwelt un ihrer Geschichte 1n ıne höhere nıchtrömischen Christenheit nıcht primär dıe Bıbel, SON-
„religiöse“ Welt führt, S1e se1 vielmehr das Zeugni1s VO dern die Wirklichkeit der römischen Kıirche selbst.
der Geschichte des Reiches Gottes, W 1e ın ihrer Be- Sehr beeindruckt 1St Schlink VO Kapıtel des OGkume-
handlung der Geschichte Israels deutlich werde. „Unsere nısmusschemas über die spirıtuelle Methode, die gELFENN=Ekklesiologie mMu A4US der statıschen Religionsperspek- ten Christen verstehen un behandeln (vgl Herder-
tıve ın die yeschichtliche Gottesreichperspektive Aans- Korrespondenz ds Jhg., 194 Diese 1Ur die EeErstien
ponıiıert werden.“ Als Leıtsatz könne INa  z} formulieren: Schritte des Verhaltens regelnden Anweısungen seı'en Sr
„Gottes Reıich 1St sowohl die kritische Grenze der Kırche viele katholische Theologen un: Laıen geradezu VO  : —
als auch ıhr aNzeCr yöttlicher Inhalt. Damıt oll die Para- volutionärer Bedeutung“ uch könne INa  ; das 7Ziel
doxe S1ıtuation der Kirche markiert werden: Die Kıiırche des römisch-katholischen Okumenismus, die Erneuerung
1St nıcht das eiıch Gottes, un doch hat die Kırche der eigenen Kırche, un den Ernst W1€ diıe Demut, miı1ıt der

AÄon teil“ S1€e VO zahlreichen Konzilsvätern begonnen werde, LLUTr

Skydsgaard schließt mıiıt dem „Pfingstgebet Aaus Zeıtnot“, mMIt höchster Achtung anerkennen. och habe diese Er-
das 1931 Josef Dillersberger vertaßrt hat Er spurt darın ıhre Grenze beıim ogma Die Liturgiereform
das Anliegen Johannes’ un schreibt DW T® „ Ver- habe 1n keiner Weıse ine Änderung der Meßopfer-
gylichen damaıit, 1St das sechzehnmal überarbeitete Schema lehre des TIrıdentinums gebracht. „Die Gegensätze der 1mM
über die Kırche noch völlıg unzureichend“ ogma enthaltenen Glaubensaussagen un! dıe damıit VE -

Angesichts des erheblichen Gewichts der viel ablehnende- bundenen Anathematismen 1aber sınd das tiefste Hınder-
ICcCH Autsätze VO  w Dr Nıssıiotı1s se1 Z das Votum VO  ; N1s der Eınıgung“ Hıer sSe1 keine Änderung Cr-
Edmund Schlink VOTAaUSSCHOMMECN. Es 1STt 1m wesentlichen Warfen. uch se1l VO  3 der Einsicht vieler Theologen VO  -
eiıne konziliantere Erweıterung seiner Kritischen Erklä- der Möglichkeit eiıner Neuinterpretation dogmatischer
IuUuNsCcCHh während der Zweıten Session (vgl Herder-Korre- Aussagen aum Gebrauch gemacht worden (vgl hierzu
spondenz ds Jhg., 155 un: Z 18 MItTt einer Verbeugung den Beticht: „Dıie dogmatische Aussage Als ökumenisches
VOTr der Unterstützung durch das deutsche Konzilspresse- Problem“ iın: Herder-Korrespondenz ar 3729

Schlink versucht, „die wichtigsten Gesichtspunkte, Es se1l 1aber begrüßen, da{f dıe römische Kırche 1m
die 1n der bisherigen Konzilsdiskussion hervorgetreten Dienste der erstrebten Eınigung ıhre Exklusivität wen1g-
sınd und denen die welıtere Klärung des Okumenis- 1n der Weıse lockere, da{ß S1e sıch öffne und iıne
INUS voraussıichtlich erfolgen wırd“, darzulegen, die bessere Entfaltung der Katholizität bemühe. Seltsamer-
Voraussetzungen, die Methode un das Ziel des römisch- welse sSe1 das Okumenismusschema bisher nıcht auf den
katholischen Okumenismus kliären. Er stellt Test, da{ß Okumenischen Rat der Kirchen un: die in ıhm bestehende
das Okumenismusschema 1 grundlegenden erstien Ka- Gemeininschaft 7zwıschen den orthodoxen Kırchen un den
pıtel stärker be1 den biblisch-trinitarischen Aussagen Reformationskirchen eingegangen. Dıies se1l auf-
bleibe und auch spater die Erwähnung der römisch-katho- tallender, als 1m Weltrat der Kıirchen die Sehnsucht nach
iıschen Kırche nırgends 1n exklüsiver Weıse miıt dem Ge: der Eınıgung eınen weltumspannenden Ausdruck gyefun-
heimnis der Kirche iıdentiiziert werde. ber die srund- den und se1it Jangem ein rgan des ökumeniıschen T)ia=
legende Entscheidung darüber werde 1n der Konstitution logs geschaften habe Daher me1lnt Schlink S aller
„De Ecclesia“ fallen. Es se1 eın Fortschritt, daß dieses Nüchternheıit..., da{ß der Begriff des Okumen1ismus noch
Schema sıch ausführlich mıt dem Bischofsamt befaßt un: einer präzıseren K'lärung durch das Konzil lbeda.rf s
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Zusammen assend stellt Schlink Afest, dieser Okumenismus Kapitel beschäi’cig£‚ un: eın bedauerliches Zeichen für die
erscheine „LrOTtZ aller vorbildlichen Bemühungen Er- traditionelle römische Art, Ekklesiologie betreiben“
NECUCTUNG un Öffnung doch als durchaus römischer Die römische AÄuffassung VO der hierarchischen
Okumenismus“. Daher sel bei vielen Kirchen die Sorge Struktur erscheine 1mM Kapiıtel an ihrer vollständigen
ıcht geschwunden, „daß ein römischer Gkumenismus un: Starren Formulierung“. Was über das Verhältnis des

Episkopats ZU Petrusamt ZESAYT wiırd, beruhe „aufletzlich doch 1Ur Unterwerfung, ıcht Gemeinschaft
anstreben könne“. So könne INall 1mM Augenblick noch 7z1iemliıch schwacher exegetischer Grundlage“, das Pfingst-
keine Aussage darüber machen, wIıe sıch dieser Ckumenis- geschehen un se1ne Folgen tür den Episkopat
IMUs für das Zusammenleben der Christen auswirken wird. un die Gläubigen würden Sal ıcht erwähnt.
In Summa: auch die posıtıve Beurteilung sollte nıcht die
Überlegung hindern, „dafß das bisher erkennbare öku- „Die größte Enttäuschung“
menische Programm der römischen Kirche nıcht ausreicht, Der Abschnitt über die nıchtkatholischen Christen ce1 die

iıne Eınıgung miıt den nıchtrömischen Kirchen herbei- yröfßste Enttäuschung, da die Grenzen der Kirche klar
zuführen“. Es ermögliche auf alle Fälle iıne begrüßens- MIt denen der römıiıschen Gemeinschaft gleichsetze. „Das

Annäherung 7zwischen der römischen Kirche un: Schema un tortschrittliche römisch-katholische
den anderen Kiırchen. Es se1l „eiıne Dynamık entbunden Theologen, die über die Kanonizıtät VO  3 Bıschötfen —

worden, die auch dann weıterdrängen wird, wWenNnn die derer Kırchen diskutieren, vErISCSSCHN vollständig, da
Konzilsbeschlüsse hinter den Erwartungen zurückbleiben“ die Kirche ımmer sorgfältig vermieden hat, den kirch-

lichen Charakter schismatischer Kırchen un: die Kanon1-
Ist das Vatikanum avırklich ökumeniısch © Zzıtät ihrer Biıschöfe definieren, während dieses Schema

11LU  3 mıiıt Leichtigkeit solche Feststellungen trift un: den
Das schärftste Votum die bisherige Arbeit des W Ee1- Primat des Papstes eiınem wichtigeren Dogma Als
ten Vatikanischen Konzıls, Ja seine Okumenizıtät alle vorhergehenden macht  C Der Auffassung VO
überhaupt, hat der griechisch-orthodoxe Laientheologe Volke Gottes tehle Hauptelement, ul absolute
Prof Dr Nıkos Nissıotıs in seinen beiden Voten nıeder- Gleichheit den Gliedern ATl Leıibe Christı aufrecht-
gelegt. Man hat den Eindruck, da{f 1er nıcht LLUL die zuerhalten.
orthodoxe Theologie in Absehung VO den Schwächen der Fuür katholische Beobachter dürfte die Kritik VO  ; Nıssıiotis
orthodoxen Wirklichkeit auf die Spitze getrieben wırd, der übrigens der orthodoxen Kirche VO  — Griechenland
sondern der Verfasser scheint auch mi1t dem Wasser angehört, dıe ine Entsendung VO  - Beobachtern ımmer
des Genfter Sees nachgetauft worden se1in. Dıie beiıden noch verweıgert Schema „De Episcopis“ ıne
Voten tächern die orthodoxe Kritik verschieden AUS, Wır große Enttäuschung sein. Denn daran wırd erkennbar,halten u1l5 1er den thematisch umfassenderen deut- da{fß alle Bemühungen dıe „Aufwertung“ des Bischots-
schen Beıtrag in „Kerygma un ogma  C6 über „Die FEkkle- 1ın der römisch-katholischen Kırche keine Anniähe-
siologie des Zweıten Vatikanischen Konzils“ un: werden IS die Orthodoxie bringen scheinen. Nıssıotı1s Sagtıhn, SOWEeIt nÖöt1g, Aaus dem englischen Beitrag erganzen. SOSar, die Kollegialıtät sel „eE1In sehr unklarer Ausdruck,Dort wırd mı1t der tradıtionellen orthodoxen ÄArgumen- der jeglicher bıblischen un: historischen Grundlage eNTt-
tatıon das „Petrinısche Amt“ un das zZzeN- behrt“ AT se1 bedeutsam, da die bekannten
tralistische Selbstverständnis der römiıschen Kirche schon fünf Testfragen des Kaonzıls VO 0. Oktober 1963 den
die Prozedur der Einberufung des Konzıils als unkanonisch Priıimat begrenzen versuchen, 1ber die Ausübung der
un unökumenisch gekennzeichnet. Nıssıiotis me1lnt SOSAar, Kollegialität bleibe doch Zanz die Zustimmung des
das Zweite Vatiıkanum werde, wWenn nıcht durch etwaıge Bıschots VO  w Rom gebunden. „Die Diskussion über die
Definitionen, durch die Anwendung, die hernach seine Kollegialıtät der Bischöfe 1St eın sehr beunruhigendesKonstitutionen erfahren, die luft den gELIFENNTLEN Zeichen tfür die Abweıichung des ersten Vatikanıischen
Kırchen och mehr vertiefen („Ecumenical Review“, Konzıils, die das zweıte Vatıikanıiısche C onzıl jedoch voll-
362) So wırd auch die Diskussion die Kollegialität kommen beibehalten hat Diese Diskussion gehört nıcht
der Bischöfe als „eın Zeichen für die Abweıchung des in die Ekklesiologie“ Als Rıchtigstellung der e1In-
Ersten Vatikanums“ bewertet, dessen ogma voll aut- seitigen Ekklesiologie des Ersten Vatikanums sel s1e
rechterhalten werde „ebenso gefährlich für spatere Entwicklungen, un beson-
Diese 1m englischen Votum Zz1emliıch austführlichen (Ge- ers für ıne ökumenische Diskussion über das Priestertum
danken bilden 1n dem deutschen Beıtrag NUur die kurze als Ganzes, die 1m dritten Vatikanischen Konzıil 1Nver-
Einleitung. Hıer werden die Schemata „De Ecclesia“, „De meıdliıch se1n wird“ Für die Orthodoxen se1
Episcopis“ un „De Oecumen1ismo“ kritisch analysıert. „das Zeichen eines gefährlichen ekklesiologischen Mif(S-
Das Schema „De Ecclesia“ se1l eintfach un: kurz, gleichsam verständnisses, W C111 ein Konzıil diese unbiblische un
für den allgemeinen Gebrauch des Katechismus konzi- unhistorische Auffassung der Kollegialität ZUE Dıskussion
plert, schließe ZWaar alle Hauptpunkte mıiıt eiınem bibli- stellt un: iıhre Annahme beschließt“
schen Hınweiıis, aber das geschehe ohne kritische Exegese.
Die trinıtarısche Grundlage se1 „HUr’ am Antang 1n einer Keıin zyırklich ökumenischer Dialog möglıch
trockenen, systematischen Weıse erwähnt, aber weder die Unbeschadet einiger posıtıver Elemente 1m Okumen1ismus-
christologische Methode noch 1ne konsequente Theologie schema, hebt Nıssıotis die tür die Okumenische Bewegung
des Heiligen Geıistes werden richtig 1im Zusammenhang enttäuschendenden Elemente heraus, „die den Dialogder Untersuchung der hierarchischen Struktur der Kirche eenden drohen, bevor och begonnen hat“: VOL allem,

verwendet. möchte VOTr allem das völlige Fehlen dafß Rom sıch als alleinıgen Miıttelpunkt betrachte, da{fß
der Pneumatologie 1in diesen Kapiteln hervorheben. In 1L1ULr den Ostkirchen den Namen AKucche“ zuerkenne
meınen ugen 1St dies der Hauptgrund für die außerst un: für die Aufhebung des Schismas dıie Annahme des
gefährliche Abweichung, die das Schema aufweist, Wenil römiıschen Priımats VO  7E Sodann ignorıere

sich MIt den spezifischen Fragen der oben angeführten das Schema völlig die bereits bestehende Okumenische
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Bewegung, dafß der Eindruck erweckt werden könne, Erscheinung LE tCH,; miıt dem Safz. „Wo ımmer ıch Ver-

„dafß die wirkliche ökumenische ewegung erst annn be- suche, den Primat der Liebe erklären, den der Bischof
ZINNt, wWwWenn sS1e eiıne zentrale Autorıität der Rechtspre- VO  3 Rom auf Grund des historischen apostolischen Stuhls
chung hat, die natürlich Rom 1ISt  D ın Rom genießßt, begegnete ich em. Verdacht, da{fß dıes
Was die Prinzıpıien der römischen Ekklesiologie angehe, ine abstrakte orm des Primats sel, dıe Apostasıe un
sS@e1 beklagen, da{ß „ıhr Interesse am Mysteriıum der Ende völliges Versagen nach sıch 7ziehen annn
Kirche un ıhrem sakramentalen un charismatischen Fuür das römische Denken se1l unmöglıch, „mıit
Leben LLUT einen sehr unbedeutenden Platz einnımmt einer eucharistischen Ekklesiologie eıne eıgene spirıtuelle,

Deutlicher als Je ZUTLage, „dafß der Heıilige pneumatische Disziplin 1m Leib Christi durch s
Geist auf römischer Seıite nıcht beachtet wird“. Die seitigen Gehorsam seiner Glieder autrechtzuerhalten“.
Begriffe der Hiıerarchie un des Volkes Gottes SOWI1e das Ausbau des Weltrates der Kırchen vordringlichkönigliche Priestertum würden ‚mehr auf Grund SO710-
logıscher un rechtlicher als auf Grund charısmatischer Der letzte Abschnitt des deutschen Votums VO Nıssıot1s
Überlegungen durchdacht“ Denn „eiıne Ekklesiologie, die handelt VO der Bedeutung dieser römischen Ekklesiologie
zugleich christologisch un pneumatologisch ISt, spricht tfür dıie Okumenische ewegung. Es wird darın festgestellt,
VO den Laijen ıcht als VO nıedrigeren Gliedern der „das wesentliche Hındernis liegt 1n der Zurückführung
Kırche, sondern sieht die Kirche als 1ne lebendige 01kR0- jeglichen UÜbereinkommens autf den Gehorsam gegenüber
dome, die auf dem Eckstein, Christus, errichtet ISt, dem Heıiligen Stuhl“ Weil das Okumen1ismusschema diese

ständıg VO Heiligen Geıist INmMmM: erbaut Schwierigkeit „absıchtlich ıgnoriert“ (dieser Vorwurt wırd
werden. Rom beweist wieder einmal eın gefährliches Un=- also wıederholt: vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
vermögen, das ständıge Pfingstgeschehen verstehen, 535 musse versucht werden, S1e mMI1t Rom diskutie-
das das Werk Christı 1er un jetzt aktualisiert un die MSIn Dabe] sollte INa  3 ıcht 7zuviel VO  - „progressiven“
Einheit seines Leibes erhält Die Einführung römisch-katholischen Theologen Auch die Miıt-
des Begriftes de jure divino sel „vollkommen unbiblisch ylieder des Sekretarı:ats ZUT Förderung der Einheit der

Christen seıl1en iın der orthodoxen Tradıtion nıcht sehr Zutun: der TIradıtion nıcht gemäaß“.
Für die Orthdoxen se1l daher der Ausgangspunkt der bewandert. Das gelte Eerst recht für die Mehrheit der
römischen Ekklesiologie ımmer noch eın christologisch. Konzilsväter
ıln den Schemata des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıils 1St So kommt Nıssıotis Z Schluß aut die große rage

bisher ıcht gelungen, eın Gleichgewicht zwıschen dem l at das ökumenische Gespräch miıt Rom begonnen?“
christologischen un dem pneumatologischen Aspekt der Diese rage wırd csehr ausführlich 1mM englıschen Votum
Kıirche herzustellen. Sıie weısen von Zeichen christo- geprüft (368 Als Vergleich wiırd dabei eine Darstellung
monistischer Tendenzen auf Grund der römiıschen Rechts- des echten ökumenischen Dialogs herangezogen, w ıe 1im
auffassung auf“ Daher „mussen WI1r auf Z7wel Ge- Weltrat der Kirchen geübt wırd. Darauf braucht 1er ıcht
tahren hinweıisen, die sich schon 1n den Schemata abzeich- eingegangen werden (vgl AaZu das Gutachten VO  — Dr

Viısser X ooft 1n Herder-Korrespondenz ds Jhg.,ME erstens die Gefahr, da ıne TIrennung un ıcht e1N-
tach ine Unterscheidung 7zwischen Hierarchie un La1ien J Für die Orthodoxen se1 daher nach Nıssı1oti1s
vollzogen wird, un: Zzweıtens die Gefahr, da{ß eın Oku- Aaum möglıch, SAagcCNH, ein solcher Dialog MIT KRom
menısmus entwickelt wiırd, der den rechtlichen Prımat als habe begonnen, denn 1n diesem Falle mü{fsten S1Ee Al

ıne conditio Sıne Ga LO  x& für ine Diskussion über die kennen, da{fß Rom schon der COkumenischen ewegung
Einheit autfrechterhält“. des Weltrates der Kirchen teilnimmt, und das se1l nıcht der

Fall Auch die Begegnung des Okumenischen Pa-
„ÄApostasıe UuUN völliges Versagen triarchen Athenagoras mIıt aps Paul VI in Jerusalem,

Die grundlegende Schwierigkeit seı 1im wesentlichen gleich- die der deutsche Beıtrag überhaupt nıcht erwähnt, se1
geblieben. Rom beschreibe die Kiırche als Pyramıde un eın Dialog SCWESCH un habe keinen Dialog eröffnet,

S1e War „NUr eın TZeichen Willens“ Hıerbeginne be1 ıhrem aupt Es ignorıere vollkommen, da
diese Pyramide auf Grundfesten steht, deren Eckstein kommt das Urteil e1ınes yriechischen Orthodoxen beson-
Jesus Christus allein ISt A sehe keıine Möglichkeit für ers deutlich heraus: denn bekanntlich hat die Kirche VOIl

ine fruchtbare ekklesiologische Diskussion, solange Rom Griechenland den Besuch des Okumenischen atriarchen
seine Beschreibung nıcht VO anderen Ende her beginnt. 1n Jerusalem nıcht gutgeheißen.
Das Ergebnis dieser Art VO  - Ekklesiologie ISt. die Auf-
Tassung der Kiırche als geheiligte Institution, die das Dıiıe Folgen eines unnötıgen Schweigens

Das deutsche Votum VO  . Nıssı1otis, das sıch in dieser Sachecharısmatische Leben 1 Geist der Kırche auf
eın Nebengleıs abschiebt und die als ıhr primäres kürzer faßt, meınt, diese Diskussion sSe1 „1m Moment tast
Charakteristikum die soziologische Struktur eıner ZOtt- undenkbar“. Man könne 1Ur SAagCIl, das Konzil habe be-
lichen Institution sieht ber ISt offensichtlich, da{ß SONNCNHN, MI1t dem ökumenischen Problem riıngen. Die
dadurch diejenigen Glieder abgeschnıtten werden, die Absicht sel erkennbar,; „dıe Isolierung der römischen
iıcht SOWeIt gehen können, das biblische Bild der 01R0- Kırche durchbrechen“ Davon hätten dıe Ööku-
omMe der Kırche auf den Kopf stellen. DIes tOtet das meniıschen Konzilsbeobachter starke Eindrücke erhalten.

Vorerst 1aber unterlasse das Okumenismusschema eider,Oökumenische Gespräch, ehe noch begonnen hat In
dieser Ekklesiologie esteht die yrofße Gefahr, da{fß der „die ökumeniısche Bewegung erwähnen un die ]1äu-
Platz der wirklichen Gegenwart Christı durch die Bıtte bigen 1n diesem Sınne intormıeren. Das völlige Still-

schweıgen des Schemas über diesen Punkt, das Ignorierender Kirche den Vater, seinen Heiligen Geıst herabzu-
senden, durch den unıversellen Bischot VOoNn Rom e1n- der boinonia des Okumenischen Rates, 1St der enttau-
SCHOMMEN wırd“ schendste Aspekt des römischen Okumenismus“
So endet diese negatıve Analyse der ekklesiologi- So lautet enn das kirchenpolitische Fazıt: ‚AUmM der Sache

des römiısch-katholischen Okumenısmus willen mu{ß derschen Prinzipign, wıe sS1e auf dem Z weiten Vatikanum in
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Okumenische Rat auf die Heraustforderung des Konzıils Kann diese weıtreichende Verpflichtung mı1t ıhrer ekkle-
miıt Aufrechterhaltung un: Weıiterentwicklung seines Za1- siologischen Vorentscheidung eingegangen werden? Wır
sammenhalts nNniworten un vermeıden, einseıit1ge wı1ssen nıcht. Vielleicht waren weitgehende Forde-
rechts- un linksextremistische Posıtionen beziehen“ TUNsSCH Bar nıcht ausgesprochen worden, wenn nıcht das
oder sich als das einz1ige Zentrum bezeichnen. Er 1St 1Ur 1n der Tat unnötige Schweigen des COkumenismusschemas

über das weıtbekannte Phänomen des Weltrates der Kır-der „ Treffpunkt aller Kırchen“ Hıer ze1igt Dr Vı1ı-
scher Schlufß seines eingangs zıtlerten Votums das chen den Verdacht CErFeRt hätte, Rom - se1ı AL Ende
Ziel SCNAUCK A wenn VO  $ Rom als Bedingung der seiner Auflösung interessiert. Dennoch sel die rage
usammenarbeit ordert: „Die römisch-katholische Kırche erlaubt, ob nıcht der Klage des Konzilsbeobachters
mü{fßte ausdrücklich anerkennen, da{ß sIe den Okumeni1- der Methodisten, Prof Albert Outler,; Dallas USAX
schen Rat als 1n Instrument anerkennt, dem auch tür ıhr Wahres ist WE meınte, gebe auch aut nıcht-
Leben un iıhr ökumenisches Handeln Bedeutung - katholischer Seıite Entsprechungen Ruftffini un: Otta-
kommt. Sıe mußte sıch verpflichten, seınen inneren Zäl= v1anı, un dies habe ıne negatıve Wirkung aut die
sammenhang Ördern «“ (vgl „Okumenische und- Freunde der Okumenischen ewegung 11 Konzil (vgl
schau“ 1964, 255 Herder-Korrespondenz ds Jhg., 2135)

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie EYLEN, Victor. Natural Law an Famıly Planniıng: Some

Recent Works In The Eastern Churches Quarterly Vol NFT
AUER, Altons. Fid und fezerliches Gelöbnis ın der Deutschen Nr (1964) 208 —278Bundeswehr. In Milıtärseelsorge Jhg. Heft 1/2 (Juli Auf Grund der erstaunlıchen Vielzahl Von Büchern un Autsätzen katho-210—64 lischer Moraltheologen ur Erlaubtheit eıner Geburtenregelung miıt Hılte

oraler ediı amente erwagt der Autsatz VOT em dıie ÄArgumente VOProt Auer sıch hier MI1Lt den Problemen auseinander, die hıinsıiıchtlich Janssen un Van der arck Es MUSSe wohl noch besser unterschieden WOI -

eıdes entstanden siınd. Dabei mufßte auch auf das Wesen und die S1tt-
des Versprechenseides gegenüber dem Staat und insbesondere des Fahnen- den zwıischen den absoluten Elementen der menschlichen Person un denen,

die diesen untergeordnet sınd. Diıe Abhandlung g1bt mM1t der Fü VO:liche Legıtimatıon des Eıdes überhaupt eingehen. Der Eid 1St eın Wert Literaturnachweisen einen starken Eindruck VO der Schwere und Tiete desun: eın Akt der Gottesverehrung, ondern den ıttlıchen Werten der Problems, dessen Entscheidung der Kirche heute aufgegeben 1St.Wahrhatftigkeit und Treue zuzuordnen als deren Bekundung. Der Autsatz
1St eın wertvoller Beıitrag Zur relıgıösen politischen Erziehung. LOHFINK, Norbert, S]} Die Evangelien UN die Geschichte.
BEA, Augustinus. Mariologıe, marıanısche Frömmigkeit und In Stimmen der eıt Jhg Heft 11 (August 365

bis 374ökumenischer Geist In Stimmen der elit Jhg Heft D
(August 271 —230 Lohfink sucht ın seiınem Kommentar zln Instruktion der Bibelkommission

(vgl dıeses Heft, 587) VOT allem, ıhren /Ort 1n der heutigen kirchliche:Kardinal Bea ußert sıch hier der praktisch wichtigen wıe theologisch Neubesinnung“ beschreıiben, indem auf dıe bekannten Kontroversenbedeutsamen Frage, deren EXIreMStT! Formulierungen einerseits die Marıologıe der etzten a  re zwıschen dem Bibelinstitut und den Tradıtionalisten VO:aut Eıs legen möchten, bis die Wiedervereinigung da ISt, anderseits C1UHC
enthusiastısche Marienverehrung als estie Voraussetzung für die Verwirk- Lateran eingeht.
lıchung dieses Zieles betrachten. Bea sucht nach dem paulinischen Grund-
Satlz „die Wahrheit 1n Liebe tun (Eph 4, 15) un anderen Worten der MALEVEZ, L S Les diımensions de Phistoire du salut. In
Schrift den sachgemäßßen miıttleren Weg zeıgen. ouvelle Revue Theologique Jhg. Heft unı

561—578INM.- Consecratio mundı. In Nouvelle Revue
Der bekannte Löwener eologe nımmt das Erscheinen der dritten AuflageTheologique Jhg Heft unı 608 —618 des Buches VO Cullmann, „Christus un die Zeıt“, Z.U) Anlaß, CIN1SC

urch die Diskussion autf dem Zweıten Vatikanischen Konzil er den Grundgedanken der heilsgeschichtliıchen Schau der christlichen Botschaft bei
Laien und er Dıalog der 1r'! miıt der Welt SOW1e durch dıe Cn INa herauszuarbeiten un 1n krıtıscher Auseinandersetzung tür 1e
moderne katholische Laienbewegung hat der Ausdruck „CONsecratlıo mund1ı“ katholische Theologie fruchtbar 71 machen. Dabei sıch Malevez auch
als spezifischer Auftrag den Laıen 1n der Kırche, Ww1e ihn 1US I] 1n miıt den Gegnern Cullmanns 1M evangelıschen Lager, insbesondere miıt der
seiNer Ansprache den Zweıten Weltkongreßß für Laienapostolat 1957 VOI- Bultmannschule, auseinander.
standen hat, u Aktualität erlangt. Chenu versucht diesen Begriff autf dem
Hıntergrund der heutigen Weltsituation der Kirche theologisch klären.
Nach Chenu verkörpert die „CONsecratio mundı“ 1e „kosmische Dımension AUF DER MAUR, 1vo, OSB Liturgischer Aufbruch ın Afrika
der Inkarnation“ und damıit die theologische Grundlage für den mM1sSsS10NAarı- und Asıen. In rbe und Auftrag, Benediktinische Monats-
schen Charakter der Kirche schrift Jhg. Heft (Juli AT

Eıne wenn auch unvollständige Zusammenfassung der verschiedenen Ansatz-CROTTOGINI, O! Ausbildung UN Erziehung der Theo- punkte ZuUurF. liturgischen Erneuerung, dıe auf verhältnismäßig INn Raum
logiestudenten heute In Theologie und Glaube Jhg. Heft eine Übersicht ber den Stand der Dınge 1n den wichtigsten Missionsländern

bietet.(1964) SN
Dieser Auszug AauUsSs einem Reterat aut einer vorbereitenden Tagung 1m ROSÄA; Giluseppe;, 5y Orzentamentı della teologia morale
Institut tür europäische Priesterhilte Maastricht für den September 0282. In La Civilta Cattolica Jhg 115 Heft 2736 (20 Junı
1964 stattindenden Internationalen Kongrefß er die Ausbildung VO: Theo-
lo geht AUS VO: Umfragen bei den Betroftenen ihr „negatıves S.'561—573
Bı dungserlebniıs“ 1mM gegenwärtigen theologischen Lehrbetrieb un reteriert Eın csechr AausscwWOSCHCI Beıtrag ZUuUr Auseinandersetzung die Erneuerung
Al verschie CC bekannte Vors der Moraltheologie Er sıch MI1It den Anklagen auseinander, dieage Zur Retorm des theologischen Stu-

die „tradıtionelle“ Moraltheologie rhoben werden: bertriebener Natura 15-diums VO: Reuß, arl Rahner 5 ] und Anton Antweiler. Das U
INUS, Kasuistik, Mangel onkretheit un: biblischer Ins 1Iratıon. AnGutachten Au „Geist und Leben“ (s u.) konnte noch ıcht berücksichtigt and des Buches VO': Hamel 5 ], Protessor für Moraltheo ogıe derwerden. Sodann wırd das priesterliche Erziehungsziel erortert mi1ıt

Krısen der eucharistischen Frömmigkeit, des Gehorsams, der Anspruchs- Gregoriana, Lo1 naturelle eit 101 du Christ (Brugges-Parıs, Desclee de TOU-
losigkeit und der Keuschheit. wer 1n dem De Rosa eıinen ußerst wichtigen Beitrag ZUr. Erneuerung

der Moraltheologie sıeht, welst die Beziehungen auf, die zwıschen Natur-
RASSO, Domenıico, 5 ] Bısogna ANCOTA predicare ıl Vangelo recht un Bibel bestehen. Das Naturrecht wırd durch Christus ıcht aut-

gelöst, ondern ın die UÜbernatur r-hoben ıne Naturrecht orientierteal NO  > Cristianı? In La Civılta Cattolica Jhg 115 Heft 2738 oral musse deshalb bei der Biıbel begınnen und das Naturrecht in ıhrem
(18 Juli 1964) 134— 143 te cehen. Dıiıe Kasuistık wırd dadurch Schärte verlieren, iıhr Daseıins-

recht aber ehaltenÄngesichts eınes wachsenden PessimıX:smus ber die Möglichkeit VO Massen-
bekehrungen unfier den Nichtchristen und vieler anderer Faktoren, die USCH, Paulus, Bischof. Die Kollegziale Struktur des Bischofs-eıiner Schwä un des m1ssıonarıschen Eıters beitragen, Ja be1ı manchen den
Nutzen und die Notwendigkeit der christlichen 15SsS10N überhau 1n Frage am In Zeitschrift tür Kartholische Theologie and Heft
stellen, bemüht sıch Grasso diıe Autftweisun des theologis Funda- (1964) D D Z

der Missı1onsaufgabe der Kırche Er schlıe mMiıt der Feststellung, die
Verkündigung des Wortes Gottes die Nıchtchristen se1ı DESC VO' An esichts der Tatsache, dafß das Vatikanum ZWar nıchts die Kolle-
der tundamentalen Verpflichtung der Kırche un aller Christen, den lau- y1a ıtät entschieden, ohl aber 1n eiınem Entwurt die 1r als alıtäres
ben verkünden heute dringender, als der überall vordringende Kollegı1um verurteılt hat, 1St der Vieldeutigkeit des juridis wıe
praktische Materialismus das Gottesbild des Menschen überhaupt erdunkle. theolo ischen Begriffes der Kollegialıtät „eine ecu«c Problematık das
Dıe Tatsache, daß die Zahl der Niıchtchristen 1mM Vergleich der Zahl der Bischo skollegium“ aufgebrochen, die der Bischot VO: Innsbruck 1er AUuUS

Christen ungeheuer tärker wächst, ‚oll tür die Christen keine Entmutigung, Gegebenheıten der neutestamentlichen Zeitgeschichte, dem Textbefund des
ondern Anlaf ZUuUr Neubesinnung se1in. un Väterzeugnissen der PF SECH Jahrhunderte dahın klären sucht, dafß
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